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SCHREIBEN "EINES CATHOLISCHEN EIDTGNOSSEN AN SEINEN GUETEN

FREUEND"

"Es scheinet , die sacken in unserem Vatterlandt wollen sich heüt zum tag also

abenderen , und unseren bis dato gewessenen ruhestandt betrüben , dass ich mich
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nit entbehren kan , Eüoh meine gedanken zu eröffnen , und in was für gefahr wir

stehen , wan wir von der bis dahin beobachten regul und verhalt abstehen.

Man schreibt mir von underschidlichen orthen her , die lobl . Orth Zürich und

Bern seyen gewillet , mit aus Schliessung der übrigen sonderbahre tractaten mit

Jhr Keyserlichen Mayestet [L e o p o l d I . oder J o s e f I . ] einzugehen.

Jch kan solches schwerlich glauben , ob aber ein grund dabey , wird es sich

zeigen bey der nechstkünfftigen Tagsatzung aus dem verhalt der Ehrengesandten

obgedachten beyden lobl . Orthen , dan wan sie nicht mit und neben den Ehren¬

gesandten übriger lobl . Cath . Orthen von dem Herrn Graffen [Franz Ehrenreich]

von Trautmannsdorff  eine cathegorische von dem Keyser ratifi-

cierte andtwort betreffend die Sicherheit und ruhe unsers lieben Vatterlandts

begehren , werden die lobl . Cath . Orth leichtlich daraus schliessen können,

wie weit die lobl . Protestierende Orth mit dem Keyser , oder vill mehr mit des¬

sen Allyrten , so fast alle Jhrer Religion seind , angebunden und sich inge¬

lassen . Jn solchem fahl was haben wir nicht für gefahr zu förchten ? und was

sollen wir nicht thuen , umb unser geistlich - wxd weltliches wäsen zu erhal¬

ten ? was ist dan also zue machen , wan wir mit dem Keyser keiyxe Erbeiyxung mehr,

noch einige Sicherheit unseres ruhestandts seinerseiths habind ? und sonder¬

lich wan wir sehen müssen , dass die jenige , so mit und neben uns die betro-

hungen und übel tractament dises Potentaten empfinden solten , sich mit Jhme .

zum nachtheyl unseres so theür geschwornen Eydtgnossischen Pündten , sich in

particular tractaten inlassen.

Wir werden sicher in einem veriarten handel stehen , und unser undergang

schier gewüss sein , wan man den österrichischen Factionisten iyi wisereyi Or¬

then gehör gibt , und sie also nach eüssersten kräfften trachten zu hinderen

mit den verpündteten Potentaten unserer Religion , so eintzig und allein zu

unser erhaltung verhilfflich sein können zu heben.

Warumb thuen wir in unseren Ortheyi nicht geyxueg iy%obacht nermen , dass wayx

wir durch ein particular Jnteresse der Keyserlichen Factionisten uns zu einer

Frankreich und Spanien widerigen Parthey verleitten lassen , wir die fründt-

schafft zweyer Fürsten [Ludwig  XIV . und Philipp V. ] , so unsere

eintzige stützeyx seiyxd wider die feinde uyxserer Religioyx , wxd dabey all Jhr

hülff  und peyxsionen verliehrend ? auch nach verlurst diser hilff  wir uns dem

Keyser , dessen bösen willen wir jetz erfahren haben , auff  gnad und ungnad er¬

geben ? Jch darff  Eüch wohl als eiyxem vertrauwten freüyxd sagen , wir thuend

uyis hiermit der Protestierenden Ortheyx discretion wxderwerffeyx , und habeyx

keine andere hülff als  von dem allgüetigen Gott zu hoffen.  Was hinderhaltet
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uns dan einen unserem Jnteresse gemässeren Schluss zu fassen ? lasset uns sol¬

ches wohl betrachten und berichtend mich , was Jhr sambt Ewern güeten freun¬

den vermeinet für mittel vor die hand zu nemmen 3 disem und betrof 'enden übel

vorzukommen . . ."
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